
M AammöcrRieM
Roman aui der Gegenwart von Philipp

i .'
" Berge. ,

(15. Fortsetzung).

ö. Kapitel.
Täglich wanderte Estella Mariens

ien Weg von der Villa am Mittel
weg bis nach dem sogenannten .Frei
maurer-Krankenhaus- ", wo Kramer
sich noch aufhielt und seiner völligen
Genesung entgegensah. Noch wenige

Wochen, und das Elternhaus konnte

ihn wieder aufnehmen. Das stolze

Mädchen war ganz still geworden
und ihre Gedanken schweiften über

ien Tag kaum mehr hinaus Der
Echrein. den sie tief in ihrer Seele
ausgerichtet hatte, war umgestürzt,

fein Feuer verlöscht. Wunder gab es

nicht mehr auf Erden. Oder war das
vielleicht ein Wunder, daß Kramer
und Ladenburg da draußen einander
begegnet und Freunde geworden wa
ren, und daß Briefe voll Liebe und

Kameradschaft zwischen ihnen hin
und her gingen? Für Estella war
dieses Wunder mehr eine Qual, die
ihre Liebe nicht zur Ruhe kommen

ließ. Aber auf den stillen Gängen i

zwischen dem Heim und dem Laza
rett hatte sie immer wieder Einkehr
in sich selbst gehalten, ihr stolzes
Selbstgefühl hatte den Willen des

Herzens überwunden, und sie sah nur
einen Weg vor sich, den Dornenweg
der Pflicht, den sie bis an ihr Le

bensende zu gehen hatte. Nicht nur
ihr Wort, ein festeres Band noch
knüpfte sie nun an Karl Kramer.
Als ein Opfer des Krieges war er
heimgekehrt, es galt, alle Kräfte zu
sammenzunehmen, um ihm das Le

ben erträglich zu machen und ihn
nicht fühlen zu lassen, wie schwer sein
Verlust sei. Alles andere wäre ihr
wie Verrat und wie die elendeste

Fahnenflucht erschienen. Jetzt erst
war sie dem Jugendfreund unlösbar
verbunden.

Schon war es spät im November.
Das Wetter war rauh uj?d Winter
Jich. AIs Estella, in einen dicken

Mantel gehüllt, durch die kahlen
Alleen schritt, eilten ihre Gedanken
voraus. Am Lager Karl Kramers
hielten gleichsam feindliche Mächte die

Wacht. Dort saß Schwester Käthe,
einst die lustige Tennismeisterin
Käthe Fröhlich, jetzt ein stilles, blas
ses Mädchen mit tiefen, sehnsüchtigen
Augen. Sie war auf Betreiben der
Familie Kramer sogleich an das
Krankenbett des Freundes geeilt,
damit er immer ein vertrautes Ge

ficht iiin slih habe".
' Estella fühlte keine Regung der
Eifersucht. Sie hatte, wie sie glaubte.
Mitleid mit dem Mädchen. wußte sie
doch, daß Käthe den Freund geliebt
hatte; aber der wirkliche Grund lag
wohl tiefer, und sie gestand ihn sich

nicht ein. Band auch ihr Wille sie

.an den Verlobten, ihr Herz gehörte
ihm nicht hier lag der Schlüssel
ihres Duldens. Auch die junge Frau
Burmeister. Karl Kramers Schwester
Emmy, würde sie vielleicht, wie so
häufig, antreffen. Ihr gegenüber
regte sich ein Gefühl des Wider
standes, das durchaus nicht mit jener
Abneigung zu verwechseln war. die sie
schon früher mit Kälte gegen dieses
Mädchen erfüllt hatte. Etwas Neues
war zwischen die beiden Fraue? ge
treten, das fühlte Estella wohl, ohne .

sich die Ursache deuten zu können.
Das Benehmen Emmys war vor der
Heimkehr Karls in eine unerklärliche
Schärfe ausgeartet, auf die Estella in
jenem vornehmen äußeren Gleichmut,
den man an ihr kannte, nie mit glei
cher Münze geantwortet hatte. Erst
seit der Heimkunft Karls war die
Art seiner Schwester wieder freund
lichcr geworden; Estella blieb sich auch
diesem Verhalten gegenüber treu.

Heute sollten die beiden Frauen
einander nicht begegnen. Lang, ehe
Estella daS Hospital erreichte, verließ
es Emmy schon wieder. Sie war
mit Absicht schon früh zum Besuch
erschienen, um urgestört mit Käthe
sprechen, zu können.

Als sie auf dem Korridor vor der
Tür des Krankenzimmers standen,
sagte Emmy: .Je länger eS dauert,
desto unruhiger werde ich. Was mag
nur aus dem Brief geworden sein?
Er hatte ungefähr um die Zeit im
Felde ankommen müssen, als Karl
verwundet wurde."

Käthe Fröhlich lächelte ein wenig.
.Mache dir keine Sergen. Sollte der
Brief verloren fein, dann ist's ja gut,
du kannst dann wenigstens ruhig
sein."

.Ich -- fürchte nur. daß er noch zu
riicklommt und dann hier direkt tn
die Hände Karls abgegeben wird."

.Ich habe oir schon verschiedene
Male die Versicherung gegeben, daß
er zuerst m me.ne Hände kommt.

.Und du gibst ihn bestimmt mir?

.Aber Emmy. du begreifst wohl
gar ; nicht, daß es beleidigend ist.

immer wieder "diese Versicherung von

mir zu fordern.
.Sei nicht böse. Käthe. Ich denke

nur an irgendeinen Zufall oder an
eine Fahrlässlakett. die unten im Bu
reau . begangen werden könnte. Eine
wahre Furcht hält mich iu ihrem
Baiin ' Karl hangt doch nun einmal

e sehr an. dem Mädel. Solange er
Ses und war hatte lcy mn aar nicbtz

.. ..
daraus gemach t -
zu sagen, und ,ch hab ö ja r ,

sucht. Aber jetzt, wo er zum Krüppel

geworden ist. wäre es grausam und
. : hirftn.,,,.. rtrnfcril

unonvuiyciia, ly
Schmerz noch zuzufügen.

'
DU Augen.der Schwester cuchte

wie im cycm n n :

alten bendigk aus. ar le j
leate es sich wieder gleich einem ,
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:

uns ihr hochmütiges Äese nict zu

sagt, als Mensch tt sie doch ganz ein ich

wandfrei, und mit welcher Liebe und

Zartheit sie Karl benanoeii, rnis l

doch geradezu rührend

.Rührend? ete ist ja seine Braut.
Was ist da zu derwundnnZ Käthe

griff die Hand der Freundm und
fugte, aus lhrer uruckhal ung he

austretend, hastig hinzu: .Weißt du.
was ich glaube? Estella h N Sj'

'
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Dagegen scheint Kl von ihr abge.
rückt zu sein. Denn von irgendeiner

Zärtlichkeit aus seiner eur iunn v,

weniger emoeaen.

J e n." saate die mnae ?srau Bur
meisler entgeistert, .das ist ja rein
.mmliA ii miifet irrm" i
u.ii-a-

.Kann sein." erwiderte athe leise.

.Aber ich muß wohl jetzt an meine

Pflichten." zu
.Dann adieu für heute. Achte auf

den Brief."
Als eine Viertelstunde spater Estella

leise in das Krankenzimmer trat, fand
sie den Genesenden allein. Er lag,

mit einer Reisedecke bebeckt, angekleidet

auf einem Ruhebett und schlummerte.
Nach den Gehversuchen, die der Offi
zier mit Stock nd Krücke gemacht

hatte, war eine vorübergehende Er
mattung eingetreten. Der Uniform
rock war geöffnel. Kramer schlief ganz jst
ruhig. Seine Gedanken waren drau
ßen auf den Niederungen der Scheide, er
Er durchlebte noch einmal jene un
vergeßlichen Stunden im Wasser
graben vor Antwerpen, fühlte, wie die

Kugel in seinen Körper einschlug, und
erlebte wieder, wie er sich in das
feuchte Erdreich einkrallte, bis ihm
die Sinne schwanden. Im Traume
war es ihm wie ein Erwachen. Er
sah sich im Feldalazarett und im
Sanitätszug, der der Heimat ent
gegeneilte. Die Gedanken, die ihn
von jenem Tage ab unablässig bewegt
hatten, wurden auch jetzt, im Traum,
lebendig. Eine große innere Ruhe,
wie er sie nie zuvor gekannt halte,
war über ihn gelommen. mit ihr eine

tiefe Resignation. Wie so viele Tau
sende, hatte auch ihn der Krieg erst

zum wirklichen Manne gemacht. Ihm,
der draußen aus dem Felde der Ehre
Tausende, die daheim Weib und Kind
besaßen, hatte fallen sehen, schien jetzt

das Verzichten leicht. Anders als
früher schätzte er nun die Liebe ein.
die das geliebte Wesen nicht lassen
zu können meint. Das große Ent
sagen aber, das vor ihn hingetrelen
war. entströmte einer edlen Quelle,

Darf ich jetzt, so lautete eine der ersten
ZZraaen. die er an sich richtete, das
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abgepreßte Verlöbnis aufrechterhalten.
Ui nm tan Gesunden gefch ossen
wurde? chon ehe der Sanitatszug .

,n den Hamburger Bahnhof einlief.
hatte Kramer ich den Entschluß ab
gerungen, Estella die Freiheit zurück
zugeben Aber als sie dann sah,
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Eigentum empfand. Die Gedanken
des Traumenden wanderten wegob
ins Land der Phantasie. Die Scheide
glitzerte im Herbstsonnenschem. Aber
keine kriegerischen Heerhaufen äum
ten ihre User. Der Schwan, mit dem
Krfi ffltn hwift rtrfi 1nm h.r h

Flut langsam
- . .

herangezogen. Lohen.
.

grin nahm Abschied. Gesang ülUe

ungehört das stille Krankenzimmer,

Kramer schlug die Augen auf und
fah. in. daZ Gesicht Estellas. Sie
reichte ihm lächelnd die Hand. Er
zog das Mädchen mit einem ver.
klärten

, . ..Gesichtsausvrucki
. - .

zu sich heia,.
und druckte einen Kuß aus ihre rosige
Wunae.

üaJm den Fußwen
durchs Zimmer, entledigte sich

Mantels, nahm den Hut von ihrem
goldigen Blondhaar, zog die Hand
schuhe aus und trug einen Stuhl an
das Lager Kramers. Hier ließ sie
sich nieder und harrte. Wie blaß der
Unglückliche

.
noch aussah, wie seltsam

w -
ihm das ganz kurz ge

j.

chorene Haar
l.and, wie mager der sonst kraftvolle
Korper geworden war. Tiefes .Mit.
I td Mellas Ihr.
Augen glitten über die Decke hin. die
den schlummernden verhüllte. vund

deutlich die langgezogene Lücke
FhiM(n VtitVva vif4.Wv ,.wiuv .huv. u .uumc r

heiß, wie Tränen, in ihr auf.
' .Verzeih'.' ich war eingeschlafen."
lagit er. . .Emmy und, Käthe hatten

,.5!! k, mit mr btrfut&l hn5
mkW: Ich muß ja

kv m?n ( pfe b , vielmehr mei
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Der Mensch gewohnt Zicy an

alles." erwiderte und suchte
'.Du wirst ehm.
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müdest'dann
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Krämer richtete sich auf und warf

Ä . m".

S Äst. ch i,
a 'm 9" sie

.Jsr' -w ä
bist ja die Güte und Zartheit selbst,

habe dich nie so gekannt."

Erkläre mir, Karl . .
.Höre mich an. Jtind, oder besser,

sieh m'ch an. Ich bin nicht oer
r vo it m hiAy cvnrtrhn hrttjJlUUU,

.
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ein Hrjeq8jnMiij,e, dem man
m( ammmn D.

chönhit und Jugend,
ü-

-
sln .inen KrüppelL,,

.Nicht weiter!...Es kann
. .

nicht
.
dein

mich o niedrig einzu
Ylfä A .'

2d)? Der dich vun
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ö to jj deinen hohen Sinn
kenne und weil ich tief in der Seele
c;i(. S.& Nii um ftnn Wrriä
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von Mir lassen willst, nacyoem rcy

unglüct, auf da? ich doch stolz
bill( gehabt habe, deshalb spreche ich

dir. Ich habe eZ schon längst gc.

oütr
.Dann erkläre ich dir. daß ich den

Gedanken, dich zu lassen, nie' fassen
werde, und verbiete dir ernstlich, ze

,nal6 wieder auf dieses Gespräch zu
rllckzukommen."

Kramer schüttelte mit einem über

legenen Lächeln, das in seinem Ge- -

sjcyt ganz neu war. den Kopf.
.Umsonst. Estrlla. du hast, nicht

mehr den alten Karl vor dir. Es
etwas Wunderbares um den

jirieg. Monate zählen nach Jahren,
macht die Menschen heranreifen

und läßt sie alles irdische Wesen in
neuen Lichtern sehen. AIs du mir
damals aus freien Stücken gestandest.

du irgendwo in der Welt einen
mir unbekannten Menschen lieben ge

lernt hättest, wallte mein Blut heiß
cmf, mir schien es beinahe, als hättest
du ein Unrecht begangen, meine älte

n Rechte zu mißachten. Ich sagte
gjr damals, ich könne nicht von' dir
lassen, weil ich dich zu sehr liebt,
(Zsiella. meine Liebe ist sich und dir
treu geblieben, du ' bist immer noch

das einzige Weib, das ich mit ganzem
Herzen liebe. Aber jetzt habe ich es
gelernt, mich u bezwingen und zu
entsagen. Bei Gott, ich denke nicht
dabei an ienen andern, kann es aucd
nicht ohne Schmerz, denn ich bin viel

viel Wann, um ohne Eifersucht zu
sein. Ich denke nur an dich, an dein
Glück und an deine Freiheit, die ich

dir wiedergeben muß. denn wie ;ch

hin. wie ich jetzt bin. bis zu einem
gewissen Grade an die Scholle ge

sselt und in Zukunft immer oer
jpiifc bedürftig, darf und will ich

dich, du schöner, freigeborener Mensch.
icht an mich fesseln."
,ta.n t.i. umu icuu uuue uu auucuuii uiiu jui

sich niedergesehen. Jegt setzte sie sich

3" Krämer auf das Ruhebett, fchlang
ihr,n frm m c.n1ä ,,,
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"m .Du Bester." sagte sie
; .Ich hab dich, solang

, ch bis jetzt noch nicht gekannt!

Jetzt muß ich einer schwer? Stunden,7 mir I?., rtflh.rt,:,UVVklllVMl U 4T MU4 UVVV(4UiM
ert mich zu trösten

ersuchte. Deutschland v rglich er
mK ..Riesenheim-

- in den. das Ge- -
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alle, jagte er. müßten in dieser großen
und furchtbaren Zeit zu Riesen wer- -

den. Jj u bitt' einer von ihnen, mein
nr.

"j" .. ,7 ?.rS.ZuriZM. "jwegen. Aber bin
s, iffvr llns Zm7 in'ffAl Äft Blak

7'"
Gramer drückte das Mädchen einen

Hin.!)! J Kai AM 4 aaIk X v
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frei und nötigte ,c. sich wieder - vor

Trl' anl" mTJA7'' ' S
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samen Nachten wurde er geboren. ;

, n a fi.im," siu ier'.e E lcua. .juu er

m Besuch. Waffenstillstand bis
moruen " . -

.Waffenstillstand bis morgen." gab
Kramer lächelnd zurück. . . ,

6. Kapitel.
Käthe Fröhlich führte die alte' Frau

sira,r n! in hr,r wi,;-.- . b

Burmeister in die Stube. DaS stillt
Auge der Schwester schweifte rasch von
dem Patienten zu Estella hinüber und
wieder zurück. E? entging ihr nicht
daß zwischen dem Brautpaar etwas
vorgefallen

-
fein mußte oder daß eine

- Draf, ttat ,1, !',..,, K,1, ftrstx,r - "olM4
liier lag blaß und ein wenig maiiei
,,uf de Kissen. Estella vermied den
Llick der Scktresler. Ibr weiblicdcr

Spursinn hatte a ihr langst verraten,
daß Käthe da Verhältnis der beiden
Verlobten zueinander genau, wenn
auch unauffällig beobachtete.

Frau Kramer umarmte den Sohn
und begrüßte Estella mit Handschlag.
Mama Burmeister war gegen Estella
sehr zurückhaltend geworden; es lag
durchaus nicht in ihrer Absicht, die
Tochter des verehrten Konsuls zu
kränken, sie war einfach befangen und
litt unter den Vorwürfen ihres Ge
Wissens. Die Schwiegertochter war
nie wieder auf öos verratene Geheim
nis zurückgekommen. Frau Burmeister
wußte nicht, yd Emmy damals ihrem
Bruder geschrieben hatte oder nicht.
Selbst der liebevolle Verkehr, in vem

das Brautpaar sah. hatte ihr die
innere Ruhe nicht wiederzugeben ver
möcht. Dazu kam noch die tägliche
Sorge um ihren Sehn, der als Füh
rer einer Batterie mit dem Heere über
die östlichen Schlachtfelder zog. Ihr
ganzes eben und Denken floß m das
Warten auf die Post zusammen, die

lene Briefe ohn?' Marken ms Haus
brachte. Max war ein guier Brief
schreiber, er hatte im Felde seine
schriftstellerische Ader entdeckt, und
Frau Burmeister machte an der Hand
dieser lebhaften Schilderungen einen
großen Teil des östlichen Feldzuges
gleichsam persönlich mit.

.Ich habe prächtige Nachrichten von
Max erhalten," sagte sie gleich, nach
dem man sich gesetzt hatte, .denken
Sie bloß, Zlarl, mein Junge hat nun
auch das Eiserne Kreuz erhalten. Er
hat es aber auch verdient."

.Sie scheinen also schon zu wissen,
für welches Verdienst er die Aus
zeichnung erhalten hat?" fragte

'

Estella. :

.Ganz genau weiß ich es," rief
Mama Burmeister. .Ach Chott, der
Jung' schreibt ja zu schöne Briefe.
Man könnte sie alle ohne weiteres in
die Zeitung einrücken. Aber was sie

da oben in Polen zu leiden haben,
das ist ganz schlimm. Manchmal
haben sie an die zwanzig Grad Kälte
und denn tiefen Schnee und Wind
und manchmal kein ordentliches
Quartier. Neulich haben sie mal.
weil ein ganzes Dorf schon besetzt

war und sie spät ankamen, im Freien
nächtigen müssen. Als sie einander
morgens gegenseitig die Mäntel aus,
zogen, konnte man jeden Mantel auf
recht in . den Schnee stellen, so steif

waren sie alle gefroren, die Mäntel
nämlich. Und die armen Pferde, was
sie aushalten, sagt er. das ist zur..
Vejammern. Sie wissen doch, Karl,
mein Max mochte Pferde immer
gern. Vor einiger Zeit kriegten
mal eine ganz Zeit keine Post und
natürlich auch keine Pakete, das war
schlimm, da hatten sie nämlich gerade

wenig zu essen. Aver nacyyer veiam
er zwemndzwanzig Pakete aus em

mal."
Kramer lachte. .Na. Mama Bur

meister, Sie werden Ihren Jungen
schon nicht Not leiden lassen."

Nee. da ouben recyt. uno
das ist ja auch das wenigste, was er

oeriangen kann, daß man ihm alles
schickt, was er gebraucht. Ich schicke

ihm beinahe einen um den andern
Tag ein Pket und Bücher und Zei
tunsen. er liest doch so gern."

.Sie wollten uns erzählen, wie

Max das Eiserne Kreuz erhielt",
agte Estella.

-- ito. wahrhaftia. da bin ich ganz

vaoon abgekommen. Das müssen

Sie lesen, wie er das beschreibt, lei

trr habt ich den Brief nicht bei

mir. Sie Hatten nämlich einen gro

ßen Haufen Russen verfolgt und die

hatten auf d.r Flucht durch ein Dorf
cie äuier an der Hauptstraße an
gezündet, um die Verfolger aufzu
halten. AIs mem iax ais Cisier
mit seiner Batterie ankam, brannte
ver aan Ort lichterloh. Die Fahr
streike war schon bedeckt mit rauchen

den Äalken und andern Trümmern

knö aus beide Seilen des Weges

stürzten die brennenden Häuser mit

Gekrach zusammen. 'JHCti oe,ann
,ihr nrrtlt lan und fuhr mitten

durch den Regen von Feuer und slur
,ende'n Gebait durch. Alle Augen

rlicke mußten si. halttr.. um Hinter
niffe wegzuräumen, und aus dem

ganzen Wege waren sie in Gefahr,

,rs,!.,aen iiu weroen ooer in die

ult xa flieaen. Aber der Nebe Gotl
bielt seine Hand über meinen Jun
gen. Er kam mit seinen Kanonen

and allen seiner. Leuten unversehrt
'

durch daS brennende Dorf. Am

nächsten Tage hak der General

Mack.nsen ihm selbst das Krez über

reicht -
Kramer gab der stolzen Mutter

nie fianb. .Ick weife jetzt, woher

Max sein schriststellrisches Talent

hat", sagte er lächelnd. .Sie ha

den die Gefchicht so lebendig er

iläblt als.. ob Sie selbst mit dabei ge
7 l.. LZ.B

mtien waren. Jcy giuuvr. wenn

wollen, könnten Sie auch für die

Zeitungen ' schreiben. Mama Burme,

ster."

Di: Erzählerin
' ward so rot. als

sei sie ein 'jungeS Mädchen. Aber

f" lächelte ) doch geschmeichelt, als
st erwiderte: .Nee. nee. dazu bin

.ch nicht aufgezäumt. Mein Deutsch

ist auch man soso, das weiß ich ganz

gut. Ziehen Sie ma:, eine alte Frau
nicht" auf." ";:. C!'-.Tent-

gar nicht daran. Es war

anz ernst gemeint. Ä Aber Max

- aüi Achtung! E r :; war iiame?

in beaoer Zunae. Um den .Mut

i ..ii. tn ... O..;. I
IM ijtivc ii ca cnüii Divise, o""
tritt Tapferkeit habe ich drauszen
kennengelernt. Die eine, die blind
k?.,kl,i,kt nd nicht in hn.n ftf hl."" - 1 '.'- -
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und die andre, dit mit kühlem Selbst.
b:wußtsein ihre Taten verrichtet, und

:.r. nr.i , m..i :n mn,.
wie c an uuii .mim 11 ii"4 i

i,4inl mnrhn..... Nnn fn)rfir" "-- "
Tvterkk t habt itb im XtYm ein
hohes, ich kann ohne Uebertreibung
sagen, ein herrliches Beii'viel er
lebt. Ich hatte einen lieben Käme
raden, den Oberleutnant Laven
bürg, von ihm habe ich dir schon er
zählt, estella."

Ber,tohlen blickte Frau Burmei
;tcr Estella an. die ihrem Verlob
ten ruhig ins Auge sah. Käthe
Fröhlich, die um opsende deL La
gerS stand, fing den Blick der ulten
Frau auf.

Der Zufall führte mich mit die
em Helden zusammen. Mein Kreuz

verdanke ich eu.em blinden Draus
gehen, das mich immer wieder fort
riß und die Gefahr vergessen ließ,
er dxi seinige aber bewußter, über
egter Tapferkeit. Zuletzt führte er

eine Schar, zu der auch ich gehörte,
durch ein zeuer, wie es selten er.
lebt wird. Wir hatten Granat und
Gewehrfeuer von drei verschiedenen
Seiten auszuhalten, bis wir uns in
einen Graben verkriechen konnten.
.f., isi firth tfm ntrff m fmncl I
vv "s.Süial zusammenzucken sehen oder ein

hartes Wort gebrauchen hören. Er
war die Ruhe und Besonnenheit
selbst, an sich dachte er nie, nur an
die Sicherheit der ihm anvertrauten
Leute. Als die Gefahr schon vorüber
schien, durchschlug ihm eine ugei die

Schulter und dieselbe Kugel zer
schmetterte mir das Bein.

Frau Kramer streichelte liedko end
die Hand ihres Sohnes. .Gott hat es

,o g?.vul . sag sie ,ansl. .ou inußi
dir diese Schickung jetzt nicht mehr zu
Herzen nehmen. Ich bin froh, daß
:ch dich wiederhabe,"

Ich klage m auch nicht. Mutter.
Zu Hunderttausenden fallen die

Opfer, niemand darf in dieser gro
ßen Zeit murren. Aber eines nagt
an mir. daß ich nicht wieder an die

Front zurückkehren kann, nachdem
ich genesen bin. Da hat mein Freund
es besser, denn er zieht schon bald
wieder hinaus.

Frau Burmeister mit ihrem pral
tischen Sinn gab dem Gespräch eine

andre Wendung. .Haben feie denn

auch schon das Neueste ehört. den

groß. Sieg bei Lodz?"
Kein Wort", sagten Kramer und

Estella wie aus mem Munde.
Sie riefen gerade, als wir kamen.

Exiradlätter aus., Ich habe eins
mitgebracht. Hier ist es.

Und' Mama Burmeister las mit

Stolz vor. daß bei Lodz durch den

General o. Macken en mehrere russi
sche Armeen geschlagen morden seien.-
Vierzigtausend unoerwundete Gesan
gene waren in die Hände der Mut.
schen gefallen. 10 Geschütze 160... iihN 1 rt ' tllMlmtaiumib.wwuucii
nengeioehre.

.Meinen Sie nicht auch", sagte

urau urmeisler. .oug mm

'lax- - nun oaio zuruaiommi, m ,,r
so oieie aussen roeggesnngen

fr ........
ramer ,cyui enc o

diesem Kriege laßt sich nichts vor
auö agen. Er hat uns chon so viele

Ueberraschungen gebracht vaß mir
immer noch mehr erwarten müssen.

Die Hauptsache ist und bleibt, daß
England nudngnungen wird. Nichl

wahr. Estella (

Estella nickte. .Wenn nur der

dinier mn seinen eioen sar o,e

kämpfenden Truppen erst zu Ende
. . . .'' u ' 4 fl (StJL. O

wäre , ineuuc ,ic. iu.ui ui
... .... .l ? jl i - w. ...rfl rjU- -. ct f kum azreaen an n ruuM u- -

u , '"Z ,ft .....;TrlLehrmelsterm Kramer .Die
meipw Menschen hab n gar k me

Ahnung i davon was si zu leisten , m

stände ynd. Das zeigt sich nirgend

;o w "n Feldzuge. Ich habe eä ia
un mir selbst erlebt.

Kalbe Fröhlich sah bedeutungsvoll

uuf die Uhr. Die Besuchsze.t ging
zu Ende. Die Ordnung im Ho
spita! war sehr streng, und das mit

Recht. daS Haus barg viele Ver

wundete. die der Ruhe bedurften,

üjieua wui wie ciic, uic ciuv,
-- ry. . :c... ia.:.v.;.l
B ruurn wiuim min r,..
an-- , r, . cis-u:- .! nj,

s."sä5 Z.hu 7 undkußk ,e.
.
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grau Burmeister schüttelte ihm kräf'
tig die and.
i .Grüße deinen Vater, ich erwarte
!hn morgen' , rief Kramer seiner
öraut nach. '

Als Käthe mit dem Patienten al
ikin war, half sie ihn entkleiden.
Unter dem einen Arm die Krücke, den

andern um die Schultern der Schwe- -

ster gelegt, begab sich Kramer nach

ikinem Bett. ,

: --Jitzt gehe ich die Zeitungen her
.HjhoWn", rief Käthe und eilte hm
IUS

Unter sin Bureau fand si nichi
die Zeitungen, die Krämer

lientk für Abend las, sondern auch
oerlorengeglaubten . Feldpcstbries.

..in Emmy an ihren Bruder abat
Qickt b..ite. Das Mädchen erkannte

"1W',-Kti- r

5j'M-'f-?r?:.V'-

MjftM8irüsK: i

srtfnrt 3Vi3 waren die rillI!""' "t ä ,.;,
,uge ihrer Freundin. Der , MW
schien seinem Ausseyennaoz
umberaewundttt zu sein. Enoliq
7 7 " fv.tr-- i W. Hnrtiatlt nislN DtN Z10IC weil,
Antwerpen schwer verwundet worden

war. entdeckt und den Brief an das
er,i,,,?v ftrnnffnfislUS 111 LZllM--""7 - w -(jt,,"UUlk w- -
bu? dkkiaiert. at NavM JCUUU'

,9 - 7" r.Jt
aen und Arier uns rni rruir in,.

AIs sie vor der Tür der Kranken
stube angekommen war. stand je,
den Brief i,. der Hand, sinnend still.

Ihre Hand zitterte. Auf ihrem Ge.
jicht kam und ?:ng die Farbe. Sie'
kämpfte einen schweren inmren
Kampf. Plötzlich schien es wie ein
R.ii,,iib'r sie ,u kommen, ihre

Wangen waren hochrot, die Augen

glänzten. Hastig stieß sie die Tur
aus, legte den Bries in die Hände
Kramers und eilte wieder hinaus.

Mit klopfendem Herzen stand sie

eine ganze Weile hinter der. Tur.
Würde Kramer sie rufen, würde er

nach ihr verlangen? Drinnen regte

sich nichts. Die Lampen auf dem

Korridor waren schon angezündet,

lautlcs gingen die Pflegerinnen hm
und her. Draußen vor den dunk.
len Fensterscheiben sah man weiß.
leuchtende . Schneeflocken nieverrie

sein.
dlick kakte kick die Schwester

, Hz und trat, leise ein.
.

Da
! r jtigv gramer ausgericqlrk m iciiiciu

jtt, den offenen Brief in den Hän.
den,' und sah mit großen Augen inö
Leere. Käthe Fröhlich warf sich ne.
fcm' : dem Bett nieder und legte ihre
meiße Wange auf die Hand oeö ge

bten Wanneö. Kramersah mit
fe:nen verträumten Augen auf das
Mädchen nieder. Er ließ den Brief
fallen und strich mit seiner Hand leise
U,, b;, dunklen Locken, die unter
dem weißen Schwesternhäubchen her
uorquolleiU

li.r" " ' 4 " -;
eide und Forst lagen tief ein.

bettet im Dezemberschnee. In der

frühe Dämmerung des Winternach.
mittags standen die schneeumhüllten
Tannen wie von einem gelblichen

Schein überstrahlt, dem Widerschein
der roten Tinten, mit denen die sin

ende Sonne den Himmel übergoß.

Auf den Schlitten, der mit hellem
Schellengeläut über die Landstraße
K0(, stäubten von schwerbeladenen
Zweigen die Schneeflocken,
, TOnftIn,rnslrft in... Unhvv...r. ' '
saßen Hans Ladenburg und seine

Base Regine o. Uchthausen m dem
Gefährt. Regine hatte ihre Kranken
und Notleidenden besucht, denen sie

wie eine Mutter war. Alle Frauen,
deren Männer im Felde standen, hat
ten an ihr eine Stütze; alle Mütter,
bie Söhne hinausziehen lassen
mut,t? y' f.,; ihr ,.
mJL. 'h ,k .u,1r,nh..m
WVfcJV HV V 4VI Wl.j nadn 00n Liebesaabe.

QÜm Al:,närkern. die in der Wi

' w Hause waren, zugute
.

kamen.
Weder mit Rat noch mit llnterstut,
,unatn von artifbarer Art svarte Re

fitne. aQe Bedürftigen hatten teil an
jyrem äußeren und inneren Reich

m.
dem Wege nach Hause fuhr

das Paar am Forsthause vor. mo
r,e vom alten Hegemeister, der den

Dfi schon wartet hatte, herz,
,. hf mnrh.n

Hr hatte sein Eisernes Kreuz von
Znno 1870 angelegt. - zu Ehren
m uen Kreuzritters, der bei ihm
tptafj)t Nachdem heißer Kaffee
kredenzt und gern 'angenommen wor
den war. fprach. Ladenburg den
Wunsch aus. den Hegemeister aus sei

.
m gewohnten

. .
Gange in das Sau

v
eyege zu begleiten.

.Um diese Zeit Pflegen Sie die

Schwarzkittel zu üttern". agte er,

Wissen Sie wie viele Male
"& j u ?ch fin halber Kna- -

diesem Gange begleitet

hz Noch jetzt, wenn ich an die

zückdentr. steigt jenes aben.
Neuerliche Gefühl in mir auf. daS
mich damals beherrschte. Im Forst
dmm,rte ,S. lm Dunkel der Tan.

en sah man undeutlich die Tiere
gorbeihuschen. Unheimlich und ge
s,nkt,ick war di? Ktimmnna. Un
nebenbei hatte ich auch immer, ich

ll es Ihnen gestehen. etmaS
Furcht

I '
, r. 1. k.z :...u ui.fc iUIUUIIU IU IUWU IVII.JÄffta&rÄt.? s
chm da draußen sind nicht unge
ßhrlich. Sie habe.i eine meschante
Art, ganz dicht an einem vorbeizu
ziehen und mit den Hauern seitwärts
zuzuschlagen. Daö gibt böse Wun
den."

.Ich fürchte mich nicht im gering,
sten". sagte Regine.

., .Daö haben Sie auch gar nicht
nötig, gnädiges Fräulein, antwortete
oer alte Forstmann. .Wenn ich da
bei bin, passiert Ihnen nichts. Die
Tiere kennen mich, und außerdem
passe ich auf."

.Nun, kriege ich wirklich Lust.
Sie heute zu begleiten", sagte La
benburz. .Wollen Sie uns mitneh.
wen?"

.

.Mit tausend Freuden. Mir müs
en aber gleich gehen, ehe eä ganz

dunkel wird." ,:.; .w;'-;;- ;;,x,

, lIortletzung folgte ..


